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1. Witterung und Witterungsschäden 
Die jungen Wintersaaten des Herbstes 1950 waren 
von der Witterung zunächst nicht sehr begünstigt. All-
zu große Nässe in den Monaten Noveml:>er und De-
zember führten vielfach zu Verschlämmung der Acker-
krume und behinderten das Auflaufen. Auch führte die 
noch im Dezember hereinbrechende Kälte mit Tempe-
raturen unter -10° C zu einem Stillstand des Wachs-
tums. Um so mehr wurde dieser jedoch in den aus„ 
gesprochen milden und feuchten Monaten · J a n u ar 
und Feb r µ a r , in denen die Bestockung des Winter-
getreides gute Fortsi:::hritte machte, wieder aufgeholt. 
Allerdings konnte der im Dezember gefrorene Boden 
die im Januar fallenden reichlichen Niederschlagsmen-
gen nicht aufnehmen, so daß sie sich auf der Eisschicht 
im Boden stauten, oberflächlich abflossen und mancher-
orts U b e r s c h w e m m u ri g s s c h ä d e n und A u s - . 
w a s c h u n g _e n verursachten. Solche Schäden wut-
den besonders von der Westküste Schleswig-Holsteins 
gemeldet. 
Der März war zu kalt und zu naß. Die Abweichun-
gen von der Normaltemperatur betrugen im Mittel un„ 
gefähr - 1 ° C und waren hauptsächlich durch die 
schon in den letzten Tagen des Februar einsetzende 
kalte Periode der ersten Dekade bedingt, die einen 
intensiven · Nachwinter brachte. Im zweiten Monats-
drittel setzte sich eine kräftige Erwärmung durch, wäh-
rend gegen Monatsende die Witterung wechselhaft und 
.oft kalt war. Die Niederschlagsmengen, meist als Re-
gen-, Schnee- und Graupelschauer niedergehend, wa-
ren mit Ausnahme einiger Gebiete in Süddeutschland 
allgemein zu hoch, besonder's im Nord~n des Gebie-
tes (nördliches Niedersachsen, Schleswig-Holstein), wo 
_vielfach über 200 0/o der Normalmengen fielen. Sie be-
hinderten häufig die Bestellungsarbeiten und bewirk-
ten vor allem auf schweren Böden V e r s c h 1 ä m -
m u n g e n und Ver k r u s t u n g der Ackerkrume. 
Dagegen gingen im Bodenseegebiet und in der Ober-
rheinebene Obstbäume durch Trockenheit ein. Au s -
w inter u n g s s c h ä den traten weder durch Kahl-
fröste noch durch Schneeschimmel in größerem Um-
fange auf. Doch gab es stellenweise auch Verluste, be-
sonders bei Verwendung von nichtgebeiztem Getre1de 
(in Schleswig-Holstein 30-40 °/o Ausfall an Roggen). 
Ausfälle bei Olfrüchten und Klee - letztere vor allem 
-in Baden-Württemberg - waren ebenfalls nur örtlich 
stärker. 
Die Witterung des Monats A p r i l , in der ersten 
Monatshälfte recht unbeständig, meist zµ kalt und we-
nigstens gebietsweise auch zu naß, behinderte zunächst 
weiterhin die Frühjahrsbestellung, so daß diese häu;: 
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fig mit erheblicher Verspätung begann. Außerdem 
wurde sie durch die mangelnde -Frostgare der Acker-
krume erschwert. Die zweite · Hälfte des Monats war 
wärmer und trockener. Im Monatsdurchschnitt ver-
zeichnete der Osten und vor allem Südosten des Bun-
desgebietes Niederschlagsdefizite bis über 75 0/o (Nie-
derschlag weniger als 1/ 4 des Normalwertes). Die durch 
die Sonnenstrahlung und trockenen Ostwinde bewirkte 
Austrocknung der oberen Bodenschichten beeinträch-
tigte das Auflaufen der Frühjahrssaaten besonders auf 
leichten Böden. Auch beim Wintergetreide hemmte die 
ungünstige Frühjahrswitterung (niedere 'Temperaturen 
mit zahlreichen Nachtfrösten, Trockenheit) zwar das 
Längenwachstum, förderte aber die .Bestockung, so daß 
Klagen über schlechten Saatenstand nicht latit gewor-
den sind. 
Die Ob s t b 1 ü t e begann um die Monatsmitte mit 
dem Aufblühen der Süßkirschen und zog sich -je nach 
Lage, Obstart und -sorte bis.Mitte Mai und später hin-
aus . Frühe Sorten litten vielfach durch einen Nacht-
frost am 2L/22. 4., und auch später noch wurde die 
Blüte durch Frost geschädigt. Im allgemeinen verlief 
sie in frühen Gebieten ungestörter und schneller, wäh-
rend die späte Blüte im Mai häufig unter der naßkalten 
Witterung zu leiden ·hatte. Der Fruchtansatz wurde 
außer durch Frostschäden auch durch mangelhafte Be-
fruchtung infolge Ausbleiberis des Bienenfluges und 
sonstige Störungen durch Nässe und .Hagelschlag be-
einträchtigt. · 
Der M a i war gegenüber dem langjährigen Mittel 
zu kühl und :i:u naß und durchweg recht unbeständig. 
Bezeichnend war die rege Gewittertätigkeit, die durch 
mehrmaligen Einbruch von Kaltluftmassen ausgelöst 
wurde und vor allem in einigen Ländern des mittleren 
und südlichen Bundesgebietes stellenw_eise schwere 
Uberschwemmungen, Verschlämmun-
g e n und Schäden durch N ä s s e und Hag e 1 -
schlag verursachte. Die Verteilung und Ergiebigkeit 
der Niederschläge war, ihrem schauer·artigerr Charak-
ter entsprechend, örtlich sehr verschieden. Im Monats-
mittel blieben große Gebiete Süd- und Südwestdeutsch-
lands unter der Norm, während im Rheinland · und in 
Norddeutschland diese fast überall und z. T. beträcht-
lich überschritten wurde. Besonders niederschlagsreich 
war die letzte Pentade des Monats, in der auch ergie-
bige Landreg-en fielen. Die starken Regengüsse verur-
sachten häufig schon L a g e r u n g des Wintergetrei--
des. Die Erhaltung der Bodenfeuchte kam dagegen dem 
Sommergetreide und dem Graswuchs-. sehr zustatten. 
N acht f r ö s t e , stellenweise bis zu - 4 ° C in Bo-
dennähe, traten im Bereich der wiederholt herangeführ-
ten Kaltluftmassen mehrmals auf und schädigten ört-
lich die Baumblüte und die Frühgemüse. Besonders aus 
Bayern, Württemberg, Westfalen und Weser-Ems wur-
den stärkere Frostschäden gemeldet. 
Der wechselvolle Witterungscharakter des Monats 
Mai mit Regen, häufigen Gewittern und_ gelegentlich 
sommerlich warmen Tagen setzte sich im Juni fort. 
Die Monatsmittel der Lufttemperatur lagen zwar kaum 
unter dem langjährigen Durchschnitt und in den wär-
mebegünstigten· Beckenlandschaften Süddeutschlands 
auch darüber, aber durch die übernormal hohe Zahl . 
der Niederschlagstage erhielt der Juni doch ein un-
freundliches und wenig sommerlich es Gepräge. Frost -
., 
s c h ä d e n traten zwar in der Zeit vom 29. 5 . . bis 1. 6. 
noch gelegentlich an Obst, Kartoffeln und Bohnen auf, 
doch erreichten im weiteren Verlauf des Monats Juni 
die Temperaturminima nirgends · me.hr den Gefrier-
punkt. Sehr umfangreich waren dagegen vielfach die 
Schäden durch die vielen. Gewitter mit Sturmwind, 
Wolkenbrüchen und Hagelschlag. Insbesondere aus 
den süddeutschen Ländern, aber auch aus Hessen. 
dem Rheinland und Westfalen wurden U n w e t t e r „ 
s c h ä d e n mit Uberschwemmungen, Bodenabschwem--
mungen und Verschlammung, Hagelschlag, Windbruch 
an Wald- und Obstbäumen und Lagerung des Getrei-
des gemeldet. Im ·Übrigen war die feuchte Witterung 
dem Wachstum von Getreide, Hackfrüchten und Fut-
terpflanzen recht günstig, denn die nicht vom Unwet-
ter betroffenen Feldfrüchte standen sehr gut. Aber auch 
einer Reihe von Krankheiten und Schädlingen kam 
sie zustatten und erschwerte oder verhinderte ihre Be-
kämpfung. Ebenso wurden Hackarbeiten auf dem Felde 
und auch die Heuernte behindert und hinausgezögert. 
Beerenobst und Kirschen, die nunmehr geerntet wur-
den und in großen Mengen anfielen, waren zwar sehr 
saftig, doch zuckerarm und wenig haltbar. Auch brachte 
der häufige Regen viele Früchte zum Platzen. 
Der J u I i glich in seiner Unbeständigkeit sowohl 
dem vorhergehenden wie dem folgenden Monat. An-
fang und Ende waren trocken und warm, die dazwi-
schen liegende Zeit zeichnete sich durch ständigen 
Wechsel von Sonnenschein, zunehmender Schwüle, Ge-
wittertätigkeit und Abkühlung aus. Fast überall wich 
die mittlere Lufttemperatur in positiver Richtung vom 
langjährigen Mittel ab; nur im Norden des Gebietes, 
der häufiger v'on den am . Nordrand des mitteleuropäi-
schen Hochdruckgebietes vom Atlantik nach Nordosten 
ziehenden Störungen betroffen wurde, blieb sie um 
etwa 1 ° darunter. Die Temperaturmaxima, die meist 
am 11. des Monats gemessen wurden, erreichten stel-
lenweise + 33 ° C. Die monatliche Niederschlagsmenge 
war gegenüber dem langjährigen Mittel ·im allgemei-
nen zu gering und betrug zuweilen kaum 50 °/o, stieg 
aber stellenweise bis zu 250 °/o des Normalwertes, bei 
sehr ungleichmäßiger regionaler Verteilung. Größere 
Gebiete mit normaler ·und höherer Regenmenge zeigt 
die · Niederschlagskarte vor allem im Süden und Nor-
den des Berichtsgebietes, während der mittlere TeH 
bis auf einzelne Stellen fast durchweg zu trocken war. 
Uberdurchschnittlich warm und trocken zeigte sich 
im größten Teil des Bundesgebietes auch der August, 
trotz seiner ebenfalls meist unbeständigen und un-
freundlichen Witterung. Kurzdauernde Zwischenhoch-
druckgebiete wechselten mit häufigen Kaltfrontdurch-
gängen, die vielfach Regen- oder Gewitterschauer mit 
zeitweilig stürmischen Böen auslösten. Dabei war die 
·Zahl der heißen Tage (Höchsttemperatur mindestens 
30 ° C) und der Sommertage (Höchsttemperatur min-
destens 25 ° C) an vielen Orten wei_t · höher als im 
langjährigen Durchschnitt. Die höchste Temperatur des 
Jahres von allen Wetterstationen erreichte am 30. 8. 
Heidelberg mit 34,3 ° C. Die Minima . zeigten bereits 
wieder Werte von 5-7 ° ; stellenweise sank das Ther-
mometer noch tiefer .ab, und die · Tiefsttemperatur nä-
herte sich z. B. in Hof (Ostbayern) mit 1,5 ° in 5 cm 
Höhe über dem ·Erdboden gemessen schon stark dem 
Gefrierpunkt:' Im Monatsmittel ergab sich eine posi-
tive Abweichung von der Normaltemperatur um 1 bis 
2~ C. · 
Die Niederschläge fielen räumlich urid zeitlich sehr 
unterschiedlich und schwankten stark um die Mittel-
werte; die Niede.rschlagshäufigkeit war meist zu hoch . 
Trotz der zahlreichen Gewitter kam es seltener zu 
Hagel'schlag. Witterungsschäden wurden - im all-
gemeinen nur örtlich - hauptsächlich durch die Stark· 
regen verursacht, die Lagerung des Getreides und 
Ernteverzögerungen herbeiführten. 
Der September war im ganzen Gebiet durch-
schnittlich um 1-2 ° zu warm und vielfach zu trocken. 
Der Witterungscharakter war beständiger und freund-
licher' als in den Sommermonaten, doch zeichnete sich 
der Sep·tember immer noch durch starke Temperatur-
gegensätze und auch durch recht unterschiedliche Nie-
derschlagsverteilung aus. An einer Reihe von Tagen 
wurden die Normalwerte der Temperatur beträchtlich 
(bis zu 7 °) überschritten und als Höchsttemperatur (in 
Fürth) noch 32,5 ° C erreicht. Auch anderweitig im 
Bundesgebiet wurden im September ein bis zwei heiße 
Tage gezählt und die Zahl der "Sommertage überschritt 
den Regelwert um ein Mehrfaches. Andererseits kam 
es um den 21./22. 9. bereits zu Bodenfrösten, in Bayern 
stellenweise bis zu - 3° C. 
Ein ungewöhnlich gleichmäßiger, sehr niederschlags-
armer und sonniger O k t ob e r brachte· vielfach 
T r o c k e n h e i t s s c ,h ä d e n , vor allem an Futter-
und Zuckerrüben ( .. Tabakblätter"), behinderte die Hack-
fruchternte und die Herbstbestellung und verzögerte 
das Auflaufen der Neusaaten. Er hinterließ in dem tief 
ausgetrockneten Boden ein hohes Feuchtigkeitsdefizit. 
Dieses wurde im November, der sehr unbeständig, 
mild und niederschlagsreich war." wieder behoben. _Die 
durch die Trockenheit ·des Vormonats verursachten 
Auflaufschäden glichen sich aus, und die junge Saat 
ging mit befriedigendem Stand in den Winter. 
2. Unkräuter 
Die nasse Witterung der Wiaj:ermonate . und die 
häufigen Niederschläge im Frühjahr und Frühsommer 
förderten die Verunkrautung der Felder und behin-
derten die Bekämpfung. Doch konnten z. B. in Süd„ 
baden durch nachdrückliche Bekämpfung, vor allem mit 
Hormonpräparaten, die Getreidefelder (im Gegensatz 
zu den vielfach vernachlässigten Hackfruchtschlägen) 
ziemlich unkrautfrei gehalten werden. Die Hormon-
mittel beeinflußten vielfach die Z:usammensetzung der 
Unkrautflora, indem die durch diese Mittel schwer be-· 
kämpfbaren Unkräuter wie V o g e 1 m i er e (Stellaria · 
media), V o g e 1 k n ö t er ich (Polygonum aviculare), 
K 1 ·e b kraut (Galium aparine) u. a. relativ stärker 
auftraten. Auch über eine Zunahme des W i n d 'h a Im s 
( Apera spica venti) wurde berichtet. He der ich 
(Raphanus · raphanistrum) und Ackersenf (Sinapis 
arvensis), Ackerdistel (Cirsium arvense), Korn-
blu-me (Centaurea cyanus), Klatschmohn (Papaver 
rhoeas), Acker fuchs s c h wa n z (Alopecurus myo-
suroides), Melde ( Atriplex spec.), Hahnenfuß 
(Ranunculus repens), Fr a ri z o senk raut (Galinsoga 
parviflora) gehörten jedoch nach. wie vor zu den lästig-
sten Unkräutern. Starkes Auftreten · von Wicken 
(Vicia cracca, V. sepium u. a.) begünstigte das Lagern 
des Getreides. Im Korbweidenanbaugebiet der Ruhr-
und Erftniederung (R'heinland) mußten zur Bekämpfung 
der Acker winde (Convolvulus arvensis) Maßnah-
men ergr_iffen werden„ 
3. Allgemein verbreitete Schädlinge 
Häufige Niederschläge schufen den Sc h n e c k e n 
günstige Lebensö d,ingungen, so daß fast das ganze 
Jahr über aus dem gesamten Bund~sgebiet über stär-
kere, stellenweise „ verheerende" Schäden, hauptsäch-
lich durch die g r au e Ackers c h n e c k e ( Agrioli-
max agrestis), gebietsweise auch durch die Wein -
b er g s c h necke (Helix pomatia) geklagt wurde. Im 
Frühjahr litten besonders junge Bohnen und Blumen-
kohl unter Schneckenfraß. Von den Futterpflanzen war 
Klee besonders gefährdet und im Herbst waren stellen-
weise Rapsschläge so stark befallen, daß sie umgebro-
chen werden mußten. Die bisherigen Schneckeninittel 
reichten zur Be.kämpfung, vor allem auf größeren Ge-
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müseflächen offenbar nicht aus. - Blattläuse (Aphi-
den) vielfach sehr stark an allen Kulturarten. - Im 
ganzen Gebiet stellenweise sehr starke Schäden durch 
D r a h t w ü r m e r (Elateridenlarven), solche · durch 
Erdraupen (Agrotis segetum u. a.) häufiger in Süd-
deutschland, besonders an Gemüse und Tabak in Würt-
temberg und Baden. Die Schäden durch Drahtwürmer, 
z. B. an Hafer, sind durch die Saatgutbe'handlunq mit 
Hexapudenilitteln im Vergleich zu den Vorjahren be-
deutend Z\lrückgegangen. - Starkes Auftreten von 
. Engerlingen (Melolontha spec.) wurde haupt-
sächlich aus Baden-Württemberg gemeldet, weiterhin 
aus Bayern, Rheinland-Pfalz, Niedersachsen, Westfalen, 
Schleswig-Holstein. Aus Niedersachsen wird berichtet, 
daß in Gebieten, in denen eine Maikäferbekämpfung 
durchgeführt worden war, eine merkliche Abnahme 
der Schäden festgestellt wurde. - Erdflöhe (Halti-
cinae) im ganzen Gebiet örtlich se!b.r stark, vor allem 
auch im Herbst an auflaufenden Olfrüchten. - Im Süd-
westen (Baden-Württemberg) in zunehmendem Maße 
Schäden durch die Maulwurfs g r i 11 e (Gryllotalpa 
vulgaris). - In ihrem ständigen Schadgebiet (Weser-
Ems, Westfalen, Nordhannover, Schleswig-Holstein) 
verursachte die Wie s e n s c h n a k e (Tipula) z. T. 
sehr erhebliche Ausfälle vor allem an Getreide, aber 
auch an anderen Kulturen. Larvenbesatz im April bis 
600 je qm. Im Mai wurden im Kreise Aurich über 900 ha 
Getreide zu 30-1000/o vernichtet. Im Herbst neuer Be-
fall mit bis 2500 Larven je qm (Schleswig-Holstein). -
Im Winter und Frühjahr wurde stellenweise bereits 
starker Besatz an Obstbäumen mit Eiern der R o t e n 
S p inne (Obstbaumspinnmilbe, Paratetranychus pilo- _ 
sus) festgestellt. In den Sommermonaten im ganzen 
Gebiet, vor allem in Baden-Württemberg, verbreitet 
starker Befall. Als Ursache wurde u . a. die zunehmende 
Verwendung von Kontaktinsektiziden angesehen. Im 
Herbst örtlich starke Eiablage - Maikäfer (Melo-
lontha spec.) flogen stark im Bodenseegebiet und am 
Hochrhein (Grabungen auf Dauerwiesen im Februar 
· und März förderten schon bis zu 25 Käfer je qm) und 
strichweise in Nordbaden, Bayern, Westfalen und We-
ser-Ems. Stellenweise Schäden an Steinobst- und Nuß-
bäumen (Kahlfraß im badischen Hegau) und im Forst. 
- J u n i - und J u l i k ä f e r , G a r t e n l a u b k ä f e r 
( Amphimallus [Rhizotrogus} solstitialis, Anomala aenea, 
Phyllopertha horticola, in den Meldungen nicht immer 
klar unterschieden) schädigten gelegentlich an Obst in 
Baden, Württemberg, . Bayern, Nordrhein-Westfalen 
und Weser-Ems. Im Kreise Wolfach (Baden) wurden 
auf 1 qm Wiesenfläche 55 Engerlinge des Junikäfers 
( Amphimallus solstitialis) · gefunden, während über 
Massenflug des Julikäfers aus den Kreisen Emmend•in-
gen, Freiburg und Müllheim berichtet wurde. -
_Krähen (Corvus spec.) richteten im Frühjahr und 
Herbst an den jungen Saaten verschiedentlich grö-
ßeren Schaden an, sammelten sich gel ,3gentlich aber 
auch zahlreich auf von Engerlingen geschädigten Wie-
sen. - Starke Schäden durch S perl in g e (Passer 
domesticus, P. montanus) an Gemüsen und Getreide 
gelegentlich im ganzen Bundesg.ebiet, · vor allem aper 
aus Württemberg gemeldet. Aus Hannover wird be-
richtet, daß in Gemeinden, in denen mit Giftweizen 
bekämpft wurde, die Sperlingspopm.lation auffallend 
gering war.- - Stare (Sturnus vulgaris) wurden vor 
allem im Rheinland lästig, Tauben (Columba spec.) 
im Rheinland, in Westfalen und besonders Weser-Eins, 
wo gelegentlich · die Gemüsefelder völlig g,3plündert 
wurden. - Trotz des nassen Winters und Frühjahrs 
wurde bereits im Februar in höher gelegenen Gebieten 
eine Zunahme der Fe l d m ä u s e ( Arv icola arvalis) 
beobachtet und in den Monaten März bis . Juli wi,2der 
über meist örtliche stärkere Schäden, vor allem aus 
Baden-Württemberg, Westfalen und Weser-Ems be-
richtet. Die Wärme und Trock.enheit des Spätsommers 
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und Herbstes hatte ein weiteres Ansteigen der Popula-
tionsdichte zur Folge (in der Wesermarsch im Septem-
ber bis zu 21 Mauselöcher auf 1 qm). so daß aus vielen 
Gebieten, besonders in Baden-Württemberg, Bayern, 
Hessen, Westfalen und Niedersachsen z. T. sehr starke 
Schäden an Getreide, Hackfrüchten und Futterpflanzen 
gemeldet wurden. Aus Nahrungsmangel wanderten die 
Nager häufig auch auf normalerweise nicht so gefähr-
dete Flächen ab. Die reichlichen Niederschläge des 
Spätherbstes brachten stellenweise einen erheblichen 
Rückgang des Be,satzes. In Forstkulturen schädigte be-
sonders die Erdmaus (Arvicola agrestis), so in den 
Kreisen Northeim und Osterode (Niedersachsen}. Die 
Aufmerksamkeit ist erst neuerdings auf diese Mäuse-
art gelenkt worden (vgl. Frank, F.: Umfang, Ursachen 
und Bekämpfungsmöglichkeiten der Mäusefraßschäden 
in Forstkulturen. Nachrichtenbl.. Deutsch. Pflanzen-
schutzd., Braunschweig, 4. 1952, 183-189). - Wühl -
m ä u s e ( Arvicola terrestris) verursachten das ganze 
Jahr über fast im gesamten Gebiet (aus Schleswig-
Holsteih liegen nur Meldungen über schwaches Auf-
treten vor) stellenweise erhebliche Schäden in Obst-
und Gemüseanlagen, an Hackfrüchten und Futterpflan-
zen. - Auf den mit Engerlingen besetzten Wiesen des 
Bodenseegebietes, ab.er auch in Bayern, Hessen, West-
falen und Weser-Ems wurde stellenweise der Mau 1-
w ur f (Talpa europaea) se'hr lästig. - Schäden durch 
Hasen (Lepus europaeus) und Kaninchen (L. 
c uni c u l u s) an Gemüsen und Forstpflanzen wurden 
vorwiegend aus dem Rheinland, Westfalen und Weser-
Ems gemeldet, während im ganzen Berichtsgebiet (am 
häufigsten in Baden-Württemberg und. auch im Rhein-
land) durch R o t - und besonders durch S c h w a r z -
wild (Sus scrofa) auf waldnahen Feldern gelegent-
lich erhebliche Schäden angerichtet wurden. 
4. Krankheiten und Schädlinge des Getreides 
Sc 'h n e es chi mm e l (Fusarium nivale} an nicht-
. gebeiztem Roggen verbreitet in Westfalen, stellenweise 
auch sonst im Berichtsgebiet. In Schleswig-Holstein 
waren Schläge mit 30-400/o Ausfall des Pflanzenbestan-
des zu finden. Z. T. begünstigten auch . verschiedene 
Kulturfehler (zu späte Einsaat, schlechtes Saatbett} den 
schlechten Stand des Getreides. - Mehltau (Ery -
siphe graminis) stellenweise sehr stark, besonders an 
Sommergerste, doch auch an „resistenten" Winterwei-
zensorten. - Gloesporium secalis stark im Kreise 
Osterode (Nieders·achsen). - St r e i f e ri krank h e i t 
der Gerste (Helminthosporium gramineum) in Baden-
Württemberg unci Bayern stellenweise stark, im allge-
rnein-2n mäßig. - Fuß k ·r an k h e i t e n (Cercospo-
rella, Ophiobolus, Leptosphaeria) verursachten in 
Schleswig-Holstein, Niedersachsen, Nordrhein-Westfa-
len und Baden-Württemberg gelegentlich stärkere Aus-
fälle, besonders bei Anbau von Weizen auf nicht ganz 
zusagenden Böden oder nach anfälligen Vorfrüchten 
(Ausfälle bis zu 500/o). - Schwarzrost (Puccinia 
graminis), Braunrost (P. triticina, P. dispersa, P. 
simplex) und G e l b r o s t (P. glumarum) nur verein-
zelt stärker, sonst meist gering. Im Gegensatz zu dem 
im Berichtsjahr bekanntgewordenen epidemischen Auf-
treten des Schwarzrostes in den nordischen Ländern, 
einschließlich Dänemark Und Finnland, ist ein seuchen-
hafter Befall weder in Schleswig-Holstein noch in an-
deren Gebieten Deutschlands beobachtet worden. -
Sehr starkes Auftreten von Kr o n e n r o s t (Puccinia 
coronata) im September an Hafer im Zwischenfrucht-
·gemenge wurde aus Südhannover gemeldet. - Flug -
brand an Gerste, Hafer und Weizen (Ustilago nuda, 
U . avenae, U. tritici) stellenweise im ganzen Gebiet 
und zuweilen- ziemlich stark. A'hnlich der W e i z e n -
s t ein brand (Tilletia tritici) der gelegentlich -
nach Unterlassung der Saatgutbeizung oder Verwen-
dung untauglicher Beizmittel - so stark auftrat, daß 
die befallenen Partien fur die menschliche Ernährung 
nicht mehr verwendbar' - waren. - M u :t t e r k o r n 
(Claviceps purpurea) ebenfalls stellenweise häufig. -
Die Rade krank 'h e i t (Tylenchus tritici) trat örtlich 
sehr stark im Rheinland auf, zusammen mit der Fe -
d erb u s c h s p o r e n krank h e i t (Dilophospora 
graminis), die im Kreise Schleiden an einzelnen Stel-
len bis zu 50°/o Schaden verursachte. Letztere Krankheit 
wurde auch auf Roggen und Windhalm festgestellt. -
He i dem o o r krank h e i t verschiedentlich stark an 
Hafer auf Moorland in Niedersachsen und Schleswig-
Holstein. - Beträchtliche Schäden an Hafer (durch 
Mangandüngung z. T. gemindert) · verursachte die 
D ö r r f 1 ecken krank h e i t stellenweise in Nie-
dersachsen, Westfalen und Schleswig-Holstein. 
F Li s s i g k e i t des Hafers in demselben Gebiet ver-
breitet und zuweilen sehr stark. 
Stockkrankheit an Roggen (Ditylenchus d;-
psacj) vorwiegend auf le ichteren Bö ien in Niedersach-
sen, Westfalen und im Rheinland. ~ Wurz e 1 ä 1-
c h e n an Hafer (Heterodera schachtii avenae Fil.) ge -
legentlich seht sta.rk, örtl ich bis zu Totalverlust, in 
Westfalen und Schleswig-Holstein. '-- Fr i t f 1 i e g e 
(Oscinis frit) verursachte stellenweise stärkere Aus-
fälle, besonders in Baden-Württemberg und Westfalen. 
- Befall der Weizenschläge bis zu 600/o durch die 
Ge 1 b e Ha 1 m f 1 i e g e (Chlorops taeniopus) wurde 
in Baden-Württemberg festgestellt; in ähnlichem Um-
fange stellenweise auch in Westfalen (Larven stark · 
parasitiert) und Hannover, wo si-e an Winterweizen 
besonders am Harzrand und vor allem in der Nachbar-
schaft von im Vorjahr stark verseuchten Feldern zu fin-
den war. Die G e t r e i d e b 1 u m e n f 1 i e g e 
(Brachfliege, Hylemyia coarctata) machte in Nieder-
sachsen und Schleswig-Holstein verschiedentlich Um-
bruch notwendig und trat vereinzelt auch in Württem-
berg stark auf. - Im a]lgemeinen mäßiges, vereinzelt 
starkes Auftreten der Hessen f 1 i e g e (Mayetiola 
destructor) wurde aus Württemberg gemelde t. Ob es 
sich dabei ebenfalls um die stark in Bayern und mäßig -
im Rheinland beobachtete Roggen g a 11 m ü c k e -
(Mayetiola secalis) handelt, scheint nicht ganz geklärt 
zu sein. Das Vo~handensein der Hessenfliege ist an-
gezweifelt worden. - Haarmückenlarven (Bi-
bio spec.) örtlich massenweise an Gerste in Südbaden. 
Sie wurden · mit Hexa-Stre]Jmitteln erfolgre ich be-
kämpft. Bei Göttingen (Niedersachsen) schädigten sie 
an Weizen. - Eine Mini er f 1 i e g e (Agromyza 
atra) war in Westfalen im Wintergetreid0 allgemein 
verbreitet. - Ertragsminderung durch die Ge t r ·e i de-
h a 1 m wes p e (Cephus pygmaeus) trotz stellenweise 
starken Befalls meist nur gering. - Stärkere Schiden 
durch Mais z ü n s 1 er (Pyrausta nubilalis) in der . 
Oberrheinebene (Baden). - Quecken e u 1 e (Ha-
dena basilinea) vereinzelt sehr stark in Südhannover. · 
- Das Getreide h ä h n c h e n (Lema spec.) trat 
gelegentlich, besonders in Baden, so stark auf, daß 
Bekämpfung notwendig wurde. In Südhannover wurde 
trotz sehr starken Befalls von Hafer und Weizen keine 
nennenswerte Ertragsminderung · festgestellt. - Der 
Getreide 1 auf k ä f er (Zabrus tenebrioides) schä-
digte an junger Saat stellenweise_ erheblich in Baden-
Württemberg, im Rheinland und in Westfalen, in ge-
ri11gerem Maße auch in Südhannover. In Weser.Ems 
wurden vereinzelt auch starke Schäden am reifenden 
Korn beobachtet. 
5. Krankheiten und Schädlinge der Kartoffel 
Erhebliche Schäden durch M i e t e n f ä u 1 e infolge 
zu warmer Lagerung wurden aus Westfalen gemeldet. 
- N aß f ä u 1 e auf schweren Böden stellenweise häu-
fig. - Wurz eJ töte r krank 'h e i t (Rhizoctonia-
Pocken, : Rhizoctonia solani) verschiedentlich stärker 
(Westfalen, Weser-Ems). - S eh war z bei n i g k e i t 
(Bacterium phytophtlwrum) im ganzen Gebiet stellen-
w eise häufig, im allgemeinen stärker als im Vorjahre. 
- Kraut f ä u 1 e und später auch K n o 11 e n f ä u 1 e 
(Phytophthora infestans) trat im Berichtsjahre fast 
überall außerordentlich stark auf. Nicht selten waren 
-bereits im Juli frühe und mittelfruhe Bestände völlig 
abgestorben. Auch durch die in großem Umfang durch-
geführten Spritzungen konnte das vorzeitige Abster-
1.;en zwar teilweise um einige Wochen hinausgezögert, 
jedoch nicht ganz v E.rhindert werden. Der 1Befall der 
Knollen entspra\:h in seiner Stärke jedoch meist dem 
des Krautes . In Südhannover wurden mit zweimaliger 
Spritzung mit Kupferkalk Mehrerträge von 40-80 dz/ha 
erzielt. - Dürrfleckenkrank'heit (Aiternarig 
solani) und Trockenfäule der Knollen besonders aus 
Westfalen als stellenweise stark gemeldet. - Ge -
'-N ö h n 1 ich er Kar toff e 1 s c hor f (Actinomyces 
spec.). ebenso Eisen f 1 eckig k e i t stellenweise im 
ganzen Gebiet. - Befall durch Viruskran k h e i -
t e n (Blattrollkrank'heit, Kräuselmosaik, leichtes Mo-
saik und Strichelkrankheit, vielfach als „Abbaukrank-
heiten '' ohne nähere Angabe .gemeldet) war häufig 
und vor allem an älterem Nachbau stellenweise sehr 
-stark. 
Die Entwicklung d er Kar toffe 1 k ä f er (Leptino-
ta rsa d.ecemlineata) Wurde durch die naßkalte, unbe-
ständige Frühjahrswitterung zunächst etwas verzögert , 
doch traten sie späterhin vielfach · sehr stark auf. Das 
frühe Absterben des Kartoffelkrauts infolge des star-
ken Phytophthora-Befalls veranlaßte <lie Käfer häufig 
zum Abwandern auf andere Schläge. Die Jungkäfer 
setzten ihre Eier vielfach an anderen· Pflanzen (Qm.':ke, 
Melde, Schachtelhalm) ab, wie auch schon die Altkäfer 
ge·legentlich gezwungen gewesen waren, ihre Eier an 
Unkräutern abzulegen, soweit nicht genügend Früh-
kartoffeln vorhanden und die späten noch nicht auf-
gelaufen waren. Die unbeständige Witterung er-
schwerte die Bekämpfung, doch kam es nur an wenigen 
Stellen zu Kahlfraß. In Bayern und Schleswig-Holstein 
erfolgte eine Ausweitung, in Weser-Ems ein Rückgang 
des Befallsgebietes. Die Verbreitung des Käfers wurde 
durch die zahlreichen Gewitterböen im Mai begün-
stigt. So wurden z. B. Ende dieses Monats größere 
Käfermassen auf die Hochebene des Schwarzwaldes 
getragen, und am 26. 5. konnten von den Schneeflächen 
auf der N ordw estseite des Feldberges (Baden) in 1200 m 
Höhe durch Schulkinder etwa 4000 Kartoffelkäfer ab-
gelesen werden. - - Die systemati,schen Bodenunter-
suchungen auf. Kar toffe 1 n e ·m a t o den (Hetero-
dera rostochiensis) ergaben _zahlreiche neue Befalls-
herde, hauptsächlich auf kleineren Parzellen, aber auch 
in größeren Betrieben mit umfangreicherem Kartoffel-
bau. Die Hauptexportgebiete sind jedoch wenig be-
troffen. 
6. Krankheiten und Schädlinge der Rüben 
Erhebliche Ausfälle durch Mi et e n f ä u 1 e infolge 
zu warmer Lagerung wurden im Frühjahr des Berichts-
jahre;s besonders in Westfale n, Weser-Ems und Schles-
wig~Holstein festgestellt. Ein star_ker Befall der Jahres-
ernte 1951 in Westfalen durch Fusariumfäule wurde 
vom Pflanzenschutzamt Münster auf zu üppige Ent-
wic:klung des Rübenkörpers zurückgeführt. - W u r -
z e 1 brand (Pythiuin de Baryanum, Aphanomyces 
laevis, Phoma betae, offenbar auch Pythium irregulare) 
war verbreitet und verursachte stellenweise einen über 
das übliche Maß · hinausgehenden Schaden. - Die 
B 1 a t t f 1 e c k e n krank h e i t (Cercospora beticola, 
aus Schleswig-Holstein auch Ramularia gemeldet) trat 
zunächst zwar ebenfalls verbreitet, doch verhältnis-
mäßig schwach, später jedoch ste.llenweise sehr heftig 
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auf, besonders auch im Nordwe,sten des Gebietes. Nach 
einem Bericht. des Pflanzenschutzamtes Oldenburg 
waren „Frankes Rekord" und „Friedrichswerther" auf-
fallend stärker als. andere Sorten befallen. Aus dem 
Befallsbild in Südhannover ergab sich, daß gründliche 
Beseitigung der Ernterückstände Vorbedingung für 
eine Verhütung der Krankheit ist. - Fa Ische r 
M eh I tau (Peronospora schachtii) verursachte in Nie-
dersachsen besonders in den Marschgebieten Ostfries-
lands empfindliche Schäden. - · Rost (()romyces be-
tae) stellenweise stark in Baden-Württemberg, BI a t t-
b r ä u n e• (Clasterosporium putr~faciens) in Nordrhein-
Westfalen. - Herz - und T r O C k e n f ä u 1 e im gan-
zen Gebiet stellenweise stark. · - V e r g i 1 b u n g s -
e i schein u n gen, zunächst offenbar nichtviröse r 
Natur, wurden schon verhältnismäßig früh aus Württem-
berg und Hessen gemeldet. Die durch das Yel.Iow-Virus 
hervorgerufene V e r g i 1 b u n g s k r an k h e i t trat im 
Rheinland, in Westfalen, N iedersachsen (besonders 
Weser-Ems) und Schleswi-g-Holstein vom August ab im · 
Westen sehr stark, nach Osten im Ausmaß abnehmend, 
auf. Höhenlagen waren weniger befallen, ebenso 
. Schläge mit guter . Bodengare und reichlicher Dünqung 
in nicht zu nasser Lage. - In den Hauptrübenanbau-
gebieten des Rheinlandes wurde eine starke Verseu-
chung des Bodens mit R 4 b e n n e m a t o den (Hete-
rodera schachtii) festgestellt, die durch die Ausweitunq 
des Rübenanbaus in den letzten Jahren offenbar be-
trächtlich zugenommen hat. Auch anderwärts sind diese 
Rübenschädlinge anscheinend weiter verbreitet und 
·den Berichterstattern nur zu wenig bekannt. Nach Mit-
teilung des Pflanzenschutzamtes Hannover sind sie 
auch in Niedersachsen recht häufig. - R übe n b I a t t-
w c:. n z e (Piesma quadrata) im östlichen Niedersachsen 
z. T. stark. - Rüben f I i e g e (Pegomyia hyoscyami) 
an Rüben und vereinzelt auch an Spinat stellenweise 
stark (2. Generation) in Rheinland, Westfalen und Ba-
den-Württemberg. In Weser-Ems e_ntstand durch sie 
an Runkelrüben Blattverlust bis zu 100/o. Zum großen 
Teil wuchsen sich die Schäden wieder aus. - R ü b -
s e n b I a t t wes p e (Athalia colibri) im ganzen Ge-
biet gelegentlich; stellr;mweise stärkerer Befall in Ba-
den-Württemberg und Westfalen. - Erhebliche Schä-
den durch Moosknopfkäfer (Atomaria linearis) 
an Rübensämlingen und -stecklingen in Niedersachsen 
(Hannover) und auch im Rheinland. In Südhannover 
konnte durch starke Stickstoffdüngung nach Bekämp-
fung des Käfers mit Kontaktinsektiziden in vielen Fäl-
len erreicht werden, ·daß sich die Schäden völlig aus-
wuchsen. - Auffallend stark war das Auftreten der 
Rüben a a s k ä f er (Blitophaga opaca, B. nudata) in 
Baden-Württemberg, vor allem in den nördlichen Krei-
sen, während andere Bundesländer nur schwachen bis 
mittleren Befall meldeten. - R ü b· e n d e r b r ü ß I e r 
(Bothynoderes punctiventris) stärker .in den Kreisen 
Lemgo und Lübbecke (Westfalen). - Der Ne b I i g e 
S chi 1 d k ä f e r (Cassida nebulosa) schadete stellen-
weise erheblich · in Niedersachsen (Hannover). ebenso 
der Spitzsteißi ·ge Rübenrüßler. (Tanyme-
Cf.!-S palliatus}; letzterer vor allem in Südhannover. 
Seine Bekämpfung mit Kalkarsen war besonders er-
folgreich. 
7. Krankheiten und Schädlinge der Futter- und 
· Wiesenpflanzen · 
Im ganzen Gebiet stellenw,2ise starke Schäden durch · 
K 1 e e k i: e b s (Sclerotinia trifoliorum). In Südbaden · 
mußte eine große Anzahl Rotkleeflächeri umgebrochen 
werden. - M eh I tau auf Klee (Erysiphe martii) und 
anderen Futterpflanzen häufi.g stärker. - K I e e ·: 
s c h V( ä r z e (Polythrincium trifolii) auf Rotklee in 
Südhannover. - K 1 a p p e n s c h o r f an Klee (Pseudo-
peziza trifolii) in Westfalen, an Luzerne (P. medicagi-
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nis) in Niedersachsen (Hannover) örtlich stark. - Stel-
lenweise starkes Auftreten des Kleeteufels (Orobanche 
minor) in Westfalen und in 5üdbaden, wo eine erheb-
liche Zunahme des Schmarotzers festgestellt wurde. 
K I e e ä 1 c h e n (Ditylenchus dipsaci) verschiedent-
lich stark in Nordrhein-Westfalen. Aus dem Rheinland 
wird über starke Zunahme der „Stockkrankherit", die _ 
dört den Kleekrebs an Bedeutung übertraf, berichtet. -
Lieb s t ö c k e 1 r ü_ ß 1 er (Luzernerüßler, Otiorrhyn-
chus ligustici) in Württemberg, Luzerne b 1 a t t -
nage r (Phytonomus variabiJis) in Niedersachsen 
(Hannover), Grase u 1 e (Charaeas graminis) . auf 
Grünland in ·weser-Ems örtlich stark. 
8. Krankheiten und Schädlinge der . Handels-, 01- und . 
. Gemüsepflanzen -
Die durch verschiedene Vermehrungspilze (Pythium 
de Baryanum, Olpidium brassicae, Fusarium spec.) 
hervorgerufene Um f a 11 krank h e i t (Schwarzbei-
nigkeit, Wurzelbrand) verursachte in Gemüse- und 
Tabakanzuchtbeeten örtlich starke Ausfälle. - K oh 1-
.h er nie (Plasmodiophora brassicae) verursachte im 
ganzen Gebet ste_llenweise beträchtliche Schäden an 
Kohl und Steckrüben. Besonders kleinere Gemüse-
betriebe mit mangelndem Fruchtwechsel sind stark 
verseucht. ,- Die F u ß krank h e i t der Erbse (St. Jo-
hanniskrankheit, Fusarium-Krankheit) war in West-
falen und Weser-Ems stärker verbreitet und nötigte 
stellenweise zu Umbruch großer Flächen oder Zwi-
schensaat von Senf. - S a ·1 a t f ä u I e in Süddeut,sch-
land verschiedentlich · stark. - B I a t t f I eck e n -
k. rank h e i t des Selleries (Septoria ·apii) im ganzen 
Gebiet verbreitet und stellenweise sehr stark, der To-
mate (Septoria lycopersici) örtlich in Hessen und West-
falen. - Die Aliernaria-B I a t t f I ecken krank -
h e i t der Tomate ( Alternaria porri f, sp. solani) wurde 
aus Württemberg in stärkerem Umfange gemeldet. 
Nach Bericht des Instituts für Gemüsebau der Biologi-
scheri Bundesanstalt in Neuß ist sie im Rheinland auch 
an Früchten verbreitet und stark aufgetreten. -
B rau n f I eckig k e i t der Tomate (Cladosporium 
iulvuin) · gelegentlich sehr stark in Gewächshäusern. 
Auch Tomaten s t e n g e 1 f ä u I e (Didymella Jyco-
persici) stellenweise sehr stark. - Se 11 er i es eh o r f 
(Phoma apiicola) in Nordbaden, schwächer in Hamburg. 
- In .erheblichem Umfange und stellenweise sehr stark 
trat die B r e n n f 1 e c k e n k r a n k h e i t der Bohne 
(Col/etotrichum lindemuthianum) auf. Nach Mitteilung 
des Pflanzenschutzamtes Oldenburg konnten im Auri-
cher Bohnengebiet in den meisten Betrieben bei Stan-
genbohnen nur 50°/o der Ernte verkauft werden, so daß 
die Krankheit dort zu einer Existenzfrage der Bohnen-
bauer geworden ist. - B r e n n f I e c k e n k r a n k -
h e i t der Gurke (Coiletotrichum lagenarium) örtlich in 
Rheinland-Pfalz. -- Fe t t f 1 e c k e n k r an k h e i t der 
Bohne (Pseudomonas medicaginis var. phaseolicola) 
im allgemeinen mäßig und nur stellenweise stark. In 
Südbaden wurde sie jedoch als im ganzen Gebiete häu-
fig und in Westfalen als „allgemein stark verbreitet" 
bezeichnet. - Gurken b I a t t b r an d (Corynespora 
melonis) vereinzelt stark (unter Glas). - Gurken -
k rät z e · (Cladosporium cucumerinum) in schwachem 
Ausmaße häufig, verschiedentfü:h starke Schäden in 
Württemberg. - R o s t an Bohnen (Uromyces phase-
oli) im ganzen Gebiete und häufig stark, an Erbsen 
(Uromyces pisi) seltener und nur vereinzelt stark, an 
Spargel (Puccinia asparagi) örtlich sehr stark in Nord-
baden. - W e i ß r o s t an Schwarzwurzel ( Albugo 
tragopogoriis) in mäßigem Befall verbreitet. Fa 1 -
scher M eh I tau an Kohl (Peronospora brassicae) 
verursachte verschiedentlich erhebliche Ausfälle an 
Jungpflanzen. Im August in Westfalen allgemein stark 
verbreitet. - Fa Ische r M eh I tau an Zwiebeln 
(Peronospora schleideni) iri Niedersachsen (Hannover) 
und We,stfalen häufiger, an Mohn (Peronospora arbo-
rescens) örtlich stark in der Pfalz . - .Falscher 
Hopfenmehltau (Pseudop eronospora humuli) im 
Kreise Hersbruck (Bayern). - Echter Mehltau 
an Erbsen (Erysiphe polygoni) weit verbreitet und viel-
fach starker Befall, ähnlich G u r k e n m eh lt au (Ery-
siphe cichoracearum). - Die Kr au t - und Br au n -
fäule der Torüate (Phytophthora infestans) trat im 
ganzen Gebiete verbreitet und vielfach verheerend auf, 
vor allem an nicht oder ungenügend gespritzten Kultu-
ren. - Erhebliche Schäden durch F l ach s w e l k e 
(Fusarium lini u. a.) im R:he iderland (Weser-Ems). -
Eine „B l a t t f a 11 krank h e i t" unbekannter Art an 
Kohl verursachte starke Schäden irrt Emdener Kohl-
anbaugebiet (Weser-Ems). - Herzfäule an Selle-
rie, durch Blattwanzen hervorgerufen, in Hamburg 
(vgl. Ha h man n und M ü 11 er: Zur~Herzfäule des 
Selleries. Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. 
[Braunschweig] 3. 1951, 49-51). - Ver gilb u n g s -
k r a n k h e i t an Spinat stellenweise im Rheinland. - . 
Gelbs t reif i g k e i t an Zwiebeln und Schalotten· 
im ganzen Gebiete verbreitet. - Mosaik krank -
h e i t der Bohne vielfach sehr stark, der Tomate eben-
falls häufig und allgemein stärker als in früheren Jah-
ren, · der Gurke im Rheinland verbreitet, in Hamburg 
stellenweise sehr stark. - Virus k r a Ii k h e i t e n 
an Tabak außergewöhnlich stark in den Anbaugebie-
ten im Kreise Duderstadt (Niedersachsen). Zu schnelle 
Anbaufolge und die Gewohnheit mancher Tab;kbauer, 
die Ernterückstände unterzupflügen, statt sie zu ver-
brennen, wird als Ursache der starken Zunahme dieser 
Krankheiten, die den Tabak z. T. unbrauchbar machen, 
angesehen. - Tabakpflanzen in Südbaden waren in. 
stärkerem Maße vom Tab a k würge r (Orobanche 
ramosa) befallen. Im Anbaugebiet zwi,sd1en Emmendin-
gen und Lahr gab es auch reichltch „ Wildfeuer" (Bacte-
rium tabaci), soweit die Pflanzen nis;ht rechtzeilig mit 
Kupfermitteln behandelt worden waren. 
Latven der Garten haar m ü c k e (Bi bio horlula-
nus) richteten an überwinterten Gemüsejungpflanzen 
und in Anzudltbeeten in Westfalen leträchtliche Schä-
den an. Die Kohl fliege (Chortophila brassicae) 
trat im ganzen Gebiete verbreitet und stellenweise sehr 
stark auf. Aus Westfalen und Weser-Ems wurden audl 
erhebliche Schäden an Kohl, Stecks und Stoppelrüben. 
durch die 2. Generation gemeldet. - In R'heinland-Pfalz 
örtlich sehr starker Befall von Adventswirsing durch 
die "Weiße Fliege" (offenbar Aleurodes brassicae), 
so daß . Kulturen umgebrochen werden mußten. -
D r _e h h e r z i g k e i t an Kohl, vor allem Blumenkohl, 
trat mehr oder weniger stark überall auf, vielfach durch 
die Drehherzmücke (Contarinia nasturtii), die 
sich z. B. in Ostfrie'sland (Weser-Ems) in den letzten 
Jahren zu einem Hauptschädling des Kohlanbaus ent-
wickelt hat, z. T. aber auch durch anderweitige Wachs-
tumsstörungen (Trockenheit, Uberdüngung u. a.) ver-
ursacht. Eine Strunkfäule an Kohlrüben in Schleswig-
Holstein wurde ebenfalls der Drelhherzmücke zur Last 
gelegt. - Befall aller Kohlarten durch Raupen des 
. Kohl weiß 1 in g s (Pieris brassicae) im ganzen Ge-
biet stellenweise sehr stark, erhebliche Schäden im 
ailgemeinen jedoch nur örtlich. Auch die K oh 1 e u 1 e 
(Mamestra brassicae) machte sich mit örtlich starken 
Schäden überall bemerkbar. - Der Rapserdfloh 
(Psylliodes thrysocephala) verursachte auf den vor-
jährigen wie auch im Herbst auf den · neubestellten 
Olfruchtschlägen stellenwe,ise starke Schäden, beson-
ders an Raps, in Schleswig-Holstein, Niedersachsen und 
Baden-Württemberg, so daß z. T. Umbruch notwendig 
wurde. - Kohl g a 11 e n r ü ß 1 er (Ceuthorrhynchus 
pleurostigma) überall zuweilen stärker; örtlich starke 
Ausfälle wurden aus Westfalen gemeldet. - Raps· 
s t enge 1 r ü ß 1 er (C. napi) vor allem in Baden-Würt-
temberg und Bayern, doch auch stellenweise in Schles-
wig-Holstein und Weser-Ems an Raps und Kohlsamen-
trägern, vielfach zusammen mit dem K oh 1 tri e b -
r ü ß 1 e r (C. quadridens). - K o. h 1 s c h o t e n r ü ß I er 
(C. assimilis) im allgemeinen mäßig, in Schleswig-Hol-
stein, Hamburg, Niedersachsen stellenweise stärker 
auf Raps und Rübsen und dann .vielfach in Verbindung 
-mit der Kohls c h o t e n m ü c k e (Dasyneura brassi-
cae), so daß in manchen Gegenden erhebliche Verluste 
entstanden und zuweilen auch Bekämpfung in der Blüte 
notwendig wurde. Im Rheiderland (Weser-Ems) wurd'e 
der Ertragsausfall durch Dasyneura auf 15-20°/o ge- . 
schätzt. Manche Beobachter sind der Uberzeugung, daß 
der Schaden durch die Kohlschotenmücke auch ohne 
die Vorarbeit des Kohlschotenrüßlers auftritt . 
Raps g l an z k ä f er (Meligethes aeneus) im ganzen 
Gebiet vielfach sehr stark, infolge ordnungsgemäßer 
Bekämpfung oder verspäteten Erscheinens der Käfer 
erst kurz vor oder während der Blüte bzw. raschen 
Abblühens der Bestände jedoch meist keine qder ge-
ringe Schäden. In Südbaden entstanden soldle .haupt-
sächlich an auf kleinen Flächen gebauten Samenpflan-
zen der Weißrübe. Wo die Knospen aus den genannten 
Gründen der Zerstörung . durch den Käfer entgangen 
waren, wurde z. T. Larvenfraß an den Schoten beob-
achtet. In Westfalen wurde das Auftreten von Raps-
glanzkäfer und Kohlschotenrüßler al,s auffallend schwach 
bezeichnet. - Z o t t i g er B 1 um e n k ä f e r (Tropi-
nota hirta) im Kreise Bruchsal (Baden) sehr stark auf 
Raps . - L e in d o t t er r ü ß 1 er (Ceuthorrhynchus 
syrites) in den s_üdbadischen Anbauaebieten des Leindot-
ters (Camelina sativa), hauptsächlich zwischen Emmen-
dingen und Lörrach und im Kreis Villingen teilweise 
sehr stark. Erfolgreiche Bekämpfung mit Hexamitteln. 
Doch hat die Bereitwilligkeit zum Anbau dieser 01-
frucht nachgelassen. - Mohn k a p s e l r ü ß 1 er (C. 
macula-alba) in Baden gelegentlich stark, vorwiegend 
auf leichten Böden. - Starker Fraß von B 1 a t t r an d -
k ä fern (Sitona spec., meist S. lineata) an Legumino-
sen besonders in Westfalen und Weser-Ems häuf\ ger, 
doch ohne größere Schadwirkung. - E r b s e n g a 11 -
m ü c k e (Contarinia pisi) verstärkte in Weser-Ems 
stellenweise ,den durch die Fußkrankheiten angerich-
teten Schaden erheblich und bewirkte bei späten Erbsen 
Ernteausfälle bis zu 700/o - Er J::i s e n w i c k l e r (Gra-
pholitha nigricana) meist nur mäßig; in Württemberg, 
Hessen, Hamburg zuweilen stärker.. - Spar g·e 1-
h ä h n c 'h e n (Crioceris asparagi), Zwölf g e p u p k -
t et e r Spargel k ä f er (C. duodecimpunclala) und 
Spargelfliege (Platyparea poeciloptera) in allen 
Spargelanbaugebieten, besonders aber dem nordbadi-
schen zwi:schen Man;nheim und Karlsruhe, gelegentlich 
stark. - Im ganzen Gebiete häufig se'hr starke Schäden 
durch die Möhren f 1 i e g e (Psila rosae) an Möhren 
und gelegentlich an Sellerie. - Z w i e b e l f l i e g e 
(Hyiemyia antiqua) an Zwiebeln und Schalotten ver-
schiedentlich sehr stark .. - L a u c h m o t t e ( Acro-
lepia assectella) häufig in Westfalen. - B l a t t"W an -
z e n (Lygus campestris, L. pratensis) an Sellerie in 
Hamburg. - In Göttingen wurden durch die dortige 
Bezirksstelle des Pflanzenschutzamtes Hannover St e n-
g e 1 ä l c h e n (Ditylenchus dipsaci) erstmalig in 
Deutschland an Phaseolus (Buschbohnen) festgestellt. 
- Teil~eise erhebliche Schäden an Tabak verursachte 
im. Gebiet von Meppen (Weser-Ems) der Graue Ku -
g e 1 rüßler (Sandgraurüßlet, Philopedon plagiatus), 
der im Vorjahr dort erstmals beobachtet wurde und 
sich inzwischen stärker ausgebreitet hat. - In den 
Krei:sen Kehl und Offenburg (Südbaden) war außer den 
Erdraupen die G r O ß e La U b h e US Chr e C k e (Lo-
custa viridissima) ein beachtenswerter Tabakschädling. 
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9. Krankheiten und Schädlinge an Obstgewächsen 
- Sc h o r f an Apfeln (Venturia inaequalis = Fusicla-
dium dendriticuin) und Birnen (Venturia pirina = Fusi-
cladium pirinum) wie auch an Steinobst (F. cerasi = 
· V. cerasi) im ganzen Gebiete vielfach außerordentlich 
stark. Da die vVitterungsbedingungen c:iie Verbreitung 
und Auskeimung der Sporen begünstigten und die Be-
. kämpfung erschwerten, wurde das Jahr 1951 ein aus-
gesprochenes Schorfjahr. Von Steinobst waren beson-
ders Sauerkirschen und stellenweise auch Pfirsich stark 
befallen. - M o n i 1 i a krank h e i t (Sclerotinia [Mo-
nilia] frµctigena und S. [M.J cinerea) sehr stark als· 
Zweigsterben und Spitzendürre an Apfeln und Birnen 
und vor allem an Sauerkirschen, später als Fruchtfäuie 
an Kern- und Steinobst im ganzen Gebiete häufig. -
A p f e 1 m eh 1 tau (Podosphaera Jeucotricha) allge-
mein verbreitet und stellenweise stark, vor allem in 
Süddeutschland, doch auch im Rheinland, in Westfalen 
und Niedersachsen. - E c h t e r M e h 1 t a u des Wein-
stocks (Uncinuia necator = Oidium tuckeri) und Fa 1 -
scher M eh 1 tau (Plasmopara viticola) an Spalier-
reben häufig stark. - Kr ä u s e 1 k r an k h e i t an 
Pfirsich (Taphrina [Exoascus] · deformans) allgemein 
häufiger als im Vorjahre vielfach sehr stark; ebenso 
stellenweise die Narrentaschen k r a n.k h e i t 
. der Zwetschgen (T. [E.] pruni) . - Marssonina-B I a t t -
f 1 ecken krank h e i t (Marssonina juglandis) an 
Walnuß verbreitet, gelegentlich stark. - Stärkeres 
Auftreten von B 1 a t t bräune an Kirschen (Gnomo-
nia erythro.stoma) und an Birnen und Quitten (Stig-
matea mespili) vereinzelt aus Hessen und Hamburg 
gemeldet. - Dber erstmaliges Auftreten einer B 1 a t t -
f a 11 k r a n k h e i t an Kirschen, verursacht durch einen 
Pilz der Gattung Cylindrosporium, wurde aus Süd-
baden, über ein solches an Sauerkirschen durch Cocco-
myces hiemalis aus Weser-Ems berichtet. - Schrot -
s c h u ß k ran k h e i t an Steinobst (Clastero.sporium 
carpophilum) im ganzen Gebiete stellenweise stark. -
0 b s t bau m k r e b s (Nectria galligeiw) stellenweise 
verbreitet, . stärkeres Auftreten aus Weser-Ems g~-
meldet. 
Von den Pilzkrankheiten an Beerenobst kamen 
der A m e r i k a n i s c h e S t a c h e 1 b e e r m e h 1 t a u 
(Sphaerotheca mors uyae) im ganzen Gebiete stellen-
weise häufig vor, während nach den eingegangenen 
Meldungen der Stachel b e er r o s t (Puccinia ri~ 
besii-caricis) und Sä u 1 c h e n r o s t (Cronartium ribi-
cola) nur in Schleswig-Holstein, Hamburg, Weser-Ems · 
und dem Rheinland in bemerkenswerter Weise auf-
getreten sind. - B 1 a t t f a 11 k r an k h e i t der Jo-
hannisbeere (Pseudopezizci ribis) vereinzelt sehr stark. 
- Eine nicht näher bezeichnete B 1 a t t f 1 e c k e n -
krank h e i t an Johannisbeeren trat in beträchtlichem 
Ausmaße in Württemberg auf, während die W e i ß -
f 1 ecken krank h e i t der Erdbeere (Mycosphae-
rella fragariae) in Weser-Ems und Schleswig-Holstein 
sich gelegentlich stärker zeigte. -- Empfindliche . Ver-
· luste an Erdbeerfrüchten durch G r aus chi mm e 1 -
f ä u 1 e (Botrytis cinerea) in Schleswig-Holstein und 
Hamburg. - Ru t e n k r an k h e i t der Himbeer.e 
(Didymella applanata, Leptosphaeria coniothyrium) im 
ganzen Gebiete häufiger als üblich und vielfach stark. 
- Stärkere Ausbreitung der Mosaik krank h e i t 
der Himbeere wurde aus Schleswig-Holste in und Nie-
dersachsen gemeldet. 
Die B 1 u t 1 aus (Eriosoma · Janigerum) trat ab Mai 
im ganze n Gebiete stellenweise sehr stark auf, vor 
allem in Süddeutschland. Im August war zuweilen ein 
Rückgang des Befalls, im September w eitere Zunahme 
zu v e rzekhnen. - Von den Schi 1 d 1 ä u s e n waren 
die „gewöhnlichen", die Zwetschgenschild-
1 aus (Napfschildlaus, Lecanium corni) und die K o m -
m a s chi 1 d f aus (Lepidosaphes ulmi) überall mehr 
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oder weniger stark. vertreten. Auch Austern s chi 1 d -
1 äu s e wurden ge11annt, wobei insbesondere starke 
Schäden durch die R o t e A u s t e r n s c h i 1 d 1 a u s 
(Diaspis betulae) an Birnen in den Kreisen Landau und 
Neustadt in der Pfalz hervorzuheben sind. In den be-
kannten Befallsgebieten der S an - J o s e - Sc 'h i 1 d -
1 aus (Aspidio_tus perniciosus) entstanden weitere 
Schäden, vor allem an Beerenobst (in den Kreisen 
Rastatt und Bühl [Baden] Verluste vön mehreren tau-
send Johannisbeerstöcken) und in Baumschulen, von 
denen· einige vernichtet wurden. Insbesondere in Süd-
baden, doch auch in Württemberg und im Rheinland 
wurden neue Herde fostgestellt und ausgetilgt. Die 
Kontrolle · der Märkte in Westfalen ergab, daß immer 
wieder gelegentlich befallene,s Obst, meist aus Italien, 
doch aucti von der Bergstraße, in den . Verkehr ge-
langte. In den Sommermonaten wurde in den Kreisen 
Heidelberg und Rastatt (Baden) an Kern- und Stein-
obst sehr starkes Auftreten von Jungläusen beobach-
tet. - A p f e 1 b 1 a t t sauge r (Psylla mali) im gan-
zen Gebiete gelegentlich stark. - B i r n e n b i a t t -
sauge r (Psylla pirisuga) vereinzelt in Württemberg 
und in der. Pfalz . Nach Kr ö b er (Nachrichtenbl. 
Deutsch. Pflanzenschutzd. [Braunschweig] 5. 1953, 84 
bis 85) auch im Rheinland. - Stärkerer Raupenfraß 
von Apfel b 1 a Um o t t e (Simaethis pariana) in den 
bayerischen Kreisen Obernburg, Dillingen, Kehlheim 
und .Pa:ssau; . die 2. Generation im Oktober in West-
falen allgemein sehr stark.~ Von dort wurde auch die 
A p f e 1 m o t t e (Ebereschenmotte, Argyresthia .con-
jugella) als allgemein verbreitet und besonders im 
Gebiet der Soester Börde stark auftretend gemeldet. -
0 b s t bau mm in i er m o t t e (Lyonetia clerkella) 
in der 2. Generation stellenweise auffallend stark, vor 
allem in Südbaden und hier vorzug·sweise am Ober-
rhein in den Kreisen Freiburg, Emmendingen, Lahr 
und Offenburg. Im Vergleich zum Vorjahr jedoch in 
den meisten anderen· Gebieten weit schwächer. - · 
A p f e 1 bau m g es pi n s t m o t t e (I-Iyponomeuta 
malinella) im ganzen Gebiet und häufig sehr stark wie 
seit Jahren nicht, mit erheblichen Fraßschäden; beson-
, ders in Süddeutschland. - Go 1 da f t er (Euproctis 
chrysorrhoea) und R i n g e I· s p inne r ( Malacosoma 
neustria), dessen. Massenauftreten sich schon im vor-
hergehenden Herbst . und WinteJ.," durch eine unge-
wöhnlich große Zahl von Eigelegen angekündigt hatte, 
waren ebenfalls verbreitet · und schadeten zuweilen 
stark an nichtgespritzten Bäumen. Südbaden meldete 
Befall „ wie nie zuvor". Auf den Nordseeinseln Bor-
kum, Juist und Memmert waren die zur Befestigung 
. der Dünen angebauten Sanddornbüsche vom· Goldafter 
bedroht. Die nächste Generation dieses Schädlings trat 
im Herbst in einer entsprechend großen Menge von 
Raupennestern in Erscheinung. Sie wurden vor allem 
i.n Württemberg, Baden, Hessen und .Weser-Ems beob-
. achtet. - S c h 1 e h e n - oder A p r i k o s e n s p i n -
n er (Orgyia antiqua) in Baden überall an nichtge-
spritzten Bäumen. - Fraß durch Fr o s t s p a n n e r -
rau p e n (Cheimatobia brumata, auch Hibemia defo-
liaria) an Kern- und Steinobst (bevorzugt an Kirschen) 
im ganzen Gebiete stellenweise sehr stark. Besonders 
häufig wurde er aus dem Südwesten (Württemberg, 
Baden, Pfalz) gemeldet. Wo jedoch wegen Befall durch 
San-J ose-Schildlaus eine intensive Winterspritzung 
durchgeführt worden war., wurden Frostspanner kaum 
bemerkt. In Südbaden hielten sich mancherlei Obst-
schädlinge hauptsächlich in den dort noch zahlreich 
vorhandenen kleinen „wilden" Baumschulen, die kaum 
regelmäßige Schädlingsbekämpfung durchführen und 
vielfach erst durch die SJS-Begeh:mgen aufgefunden 
wurden. Der Flug des Frostspanrn~rs im Herbst war 
meist gering und nur örtlich stärker. - Baum weiß - . 
1 in g ( Aporia crataegi) in Baden, Hessen und der Pfalz, 
in stärkerem Maße in den Kreisen Buchen. Heidelbera, 
Bruchsal und Kirchheim-Bolanden. - K n o s p e n -
wickle r (Tmetocera ocellana, Olethreutes varie-
gana) traten ebenfalls im ganzen Gebiet ·an ' verschie-
denen Stellen stark auf, w.ährend der O b s t b au m-
r in den wickle r (Laspeyresia woeberiana) ,nur in 
der Pfalz stellenweise sehr 'häu(ig vorkam. Außer von 
dort wurde er in beschränktem Umfange aus Württem-
berg gemeldet. - Der A p f e l w i c k l e. r (Carpocapsa 
pomon·ella) trat als Obstmade ab Juni zunächst in 
Süddeutschland, später im g,anzen Gebiet vielfach 
außerordentlich stark auf und verursachte Schäden bis 
80°/o. - Der Apfelschalenwickler (Adoxo-
phyes orana = Capua reticulana) trat etst später in 
d~n Blickpunkt des allgemeinen Int,eresses und wurde 
im Berichtsjahre nur aus Südbaden gemeldet. - Der 
Pf l au m e n w i c k l er (Grapholitha funebrana) ver-
ursachte wie der Apfelwickler in Süddeutschland be-
reits ab Juni in starkem Maße madige Früchte. Nach 
frühen Pflaumen und MirabeHen waren die späteren 
Sorten ab August im ganzen Gebiete stellenweise 
außerordentlich 'häufig befallen (in Westfalen bezirks-
weise biis zu 90 °/o). - Auch Pflaum ·e n säge wes -
p e n (Hoplocampa minuta, H. flava) waren im ganzen 
Gebiete verbreitet und verursachten stellenweise sehr 
starken Fruchtabfall. Schäden durch die A p f e l s ä g e -
Wespe (Hoplocampa testudinea), die gebiet~weise 
(z. B. in Weser-Ems) ebenfalls als häufig bezeichnet 
wurde, waren dagegen mehr örtlich begrenzt. Solche 
durch die wohl häufig übersehene B i r n e n s ä g e -
. wes p e (Hoplocampa brevis) wurden in stärkerem 
Maße nur aus der Pfalz und Hamburg ·gemeldet. -
Kirschfruchtfliege (Rhagolet1s cerasi) an spä-
ten Sorten teilweise sehr stark in Württemberg, Ba-
den, Hessen und der Pfalz. Im Kreise Offenburg (Ba-
den) wurde der Befall durch Bekämpfung auf 10 °/o 
herabgedrückt, gegenüber einem Ausfall biis zu 70 °/o 
im Kreise Lörrach. - Grün rüßler (Phyllobius 
spec.) und Grau r ü ß l e r (Grauer Lappenrüßler, 
Otiorrhynchus singularis) am Bodensee, Hochrhein und 
in der Oberrheinebene (Baden). letzterer auch stellen-
weise i:m Rheinland. - Der A p f e l b lü t e n s t e -
c her (Anthonomus pomorum} trat im klimatisch be-
vorzugten Südwesten des Gebietes ('Nürttemberg und 
Baden) bereits im März stellenweise stark auf, in 
aifderen Gebieten, dem Verlauf der Apfelblüte ent-
sprechend, später. Bis zum Mai zeigte sich fast überall 
BefaU und vielfach wesentlich stärker als sonst, doch 
bU.eb der Schaden infolge der meist reichen Blüte im 
allgemeinen gering. - Der Z o t t i g e B l u m e n k ä -
f er (Tropinota hirta) wurde im April und Mai aus der 
Pfal.z (sehr stark in den Kreisen Germersheim und 
Speyer), aus Bayern (Kr. Kitzingen, Haßfurt, Gerolz-
hofen, Bamberg, Tirschenreuth, Wertingen, Regens-
burg, Hilpoltstein, Erlangen) und aus Baden (beson-
ders Kr. Bruchsal, doch auch im Hegau). überraschen-
derweise erst im Juni ' aus Württemberg (besonders 
Kr. Leonberg, Waiblingen, Gmünd, Göppingen) gemel-
det. - B i r n e n k n o s p e n s t e c h e r ( Anthonomus 
cinctus) gelegentlich stärker in Nordbaden und in der 
Pfalz, Schmal bau c h (Phyllobius oblongus) eben-
falls in der Pfalz und z. T. sehr stark in verschiedenen 
bayerischen kreisen (Bogen, Landau, VHs'hofen und 
Kulmbach). - Starke Verluste durch den Pf lau -
m e n bohre r (Rhynchites cupreus) vor allem in. Ba-
den-Württemberg und . stellenweise in der Pfalz. -
.. B o r k e n k ä f e r " ohne nähere Angabe in Baden- . 
Württemberg, der Pfalz, Weser-•Ems und Hamburg. ,In 
Südbaden werden sie zusammen mit der Raupe des 
Weidenbohrers (Cossus cossus) für das Abster-
ben vieler Obstbäume verantwortlich. gemacht. Schon 
' bei der „Entrümpelung" während des Winter 1950/51 
sind nach Schätzung des Pflanzenschutzamtes Freiburg 
i. Br. im dortigen Dienstbereich über 70 000 abgängige 
Obstbäume beseitigt worden. Als Grundursache ist je-
doch mindestens gebietsweise (Oberrheinebene und 
Bodenseegebiet) Schädig'unq durch Trockenheit anzu- . 
sehen. 0 b s t bau ms p l in t k ä f er (Eccopto-
gaster [Scolytusf spec.) und Ungleicher Ho 1 z -
bohr e r ( Anisandrus [Xyleborus] dispar) traten vor 
a,llem in Württemberg stark auf; in noch stärkerem 
Maße B i r n b a tim p r acht k ä f er ( Agi'ilus sinua-
tus), der auch in.der Pfalz großen Schaden anrichtete. -
Von den Schädlingen des Beerenobstes machte sii;h 
vor allem die S t ach e l b l a t t w e s p e (Pteronus 
ribesii) im ganzen Gebiete gelegentlich stärker be-
merkbar, in Erdbeerku'lturen auch der E r d b e e r -
b l ü t e n s t e c her ( Anthonomus rubi). - Empfind-
liche Schäden durch die Erd b e e r m i 1 b e (Ta,sone-
mus fragariae) wurden außer in Hamburg stellenweise 
auch· in Schleswig-Holstein (Kr. Lauenburg, Stormarn) 
und im Rheinland (verschiedene Kreise, besond,~rs So-
lingen und Erkelenz) angerichtet. - -
10. Krankheiten und Schädlinge an Forstpflanzen 
Hierüber wurden nur Einzelmeldungen von den 
Pflanzenschutzämtern Kiel, Hamburg, Oldenburg und 
Münster, sowie vom Institut für Gemüsebau und Un-
krautforschung in Neuß erstattet. Aus diesen seien 
hervorgehoben: Stellenweise. starkes Auftreten der 
K i e f e r n s c h ü t t e (Kiefernritzenschorf, Lophoder-
mium pinastri), _der - rostigen Dauglasien-
s c h ü t t e (Rhabdoclihe pseudotsugae) und des W e y - , 
in out h s k i e f e r n b l a s e n r o s t e s (Cronartium 
ribicola = Peridermium strobi) in Weser-Ems. Auch 
in Schleswig-Holstein und Westfalen wurde letztere 
Krankheit z. T. in erheblichem Umfange beobachtet. -
Buchen keim l in g s pi l z (Phytophthora omni-. 
vora) in Hamburg. -,- Verbreitet schwere Schäden an 
Pyramidenpappeln durch den „ Rinden t o d" (Dothi-
chiza populea) in Schleswig-Holstein. - Verbreltet 
starker Befall von Platanus occidentalis durch di e 
.. Blattnervenkrankheit" (Gnomonia veneta) 
im Rheinland. 1 · 
Von tierischen Schädlingen wurden als gebie,ts- · oder 
stellenweise stark aufgetreten mit z. T. erheblichen 
Schäden gemeldet: Großer brauner Rüssel -
k ä f er (Hylobius abietis), Grau rüßler (Brachy-
deres incanus), Lärchenminiermotte (Coleo-
phora laricella), K i e fe r n s p an n er (Bupalus pini-
arius), F i c 'h t e n b 1 a t t wes p e (Lygaeonematus 
. abielum), K i e f e r n b u s c h h o r n b l a t t wes p e (Di-
prion pini), Eichenwickler (Tortrix viridana). In 
Weser-Ems wurde ein Bestand von 15 ha einjähriger 
Kiefern von Enge r l in g e n (vermutlich des Garten-
laubkäfers, Phy llopertha horticola) zu 60 °/o vernichtet. 
11. Krankheiten und Schädlinge an Zierpflanzen 
(Einzelmeldungen der Pflanzenschutzämter Kiel, Ham-
burg, Münster, Karlsruhe und des Instituts für Ge-
müsebau und· Unkrautforschung in Neuß). 
In Westfalen 50 °/o Ausfälle an aus Holland impor-
tierten Hyazinthenzwiebeln durch Rotz (Bakterien-
naßfäule, Pseudomonas hyacinlhi) und Wurz e l m i 1-
b e n (Rhizoglyphus echinopus}, - S k l er o t i e n -
f ä u l e (Sclerotium gladioli) an Gladiolen, Mehl t au 
(Sphaerotheca pannosa) an Rosen, C 'h r y s an t h e -
m e n r o s t (Puccinia · chrysanthemi), Dürr f l e k -
k e n krank h e i t ( Alternaria brassicae var. dianthi) 
an Nelken, Nelkenrost (Uromyces caryophyllinus), 
F u s a r i um welke der Cyclamen. - In Westfalen 
wurde in besonders starkem Maße die als „Breaking" 
bezeichnete V i r u s krnnkheit der Tulpen beobachtet. 
Erhebliche Schäden durch Blattwanzen an Astern 
in Hamburg und Lauenburg (Schleswig-Holstein), -
B l a t t ä l c h e n ( Aphelenchus spec.) an Begonien, 
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· Chrysanthemen, Gloxinien (Hamburg, Lübeck, Karls- · 
ruhe). - T.h r i p s (Taeniothrips simplex) an Gladiolen 
in Pforzheim (Baden) und örtlich sehr stark in West-
falen und im Rheinland. Auch in einigen Gärtnereien 
in Nürnberg richtete der G 1 ad i o l e n b l a s e n f u ß , 
der in Bayern erstmalig im Vorjahr · in München fest-
gestellt worden war, großen Schaden an. Der Befall · 
ging von aus Holland importierten Gladiolenknollen 
aus. - Wurzelspinner (Hepialus lupulim.is) an 
Maiblumen sehr stark in Hamburg. Die Raupen verur- . 
sachten Ernteverluste von 10-50 °/o. 
12. Vorratsschädlinge ,,. 
K o r ·n k ä f er (Calandra granaria und. Korn -
m o t t e (Tinea granella) waren verbreitet und meist 
im Zunehmen begriffen. Befall durch Import verseuch-
ter Ware örtlich sehr stark. - Stärkeres Auftreten von 
M eh 1 m o t t e n (Ephestia kuehniella) nur aus Hes-
sen gemeldet. - Uber ein im Bericht,sjahr erstmalig 
festgesteUtes bemerkenswert starkes Vorkommen des 
Zweigetupften Glanzkäfers (Nitidula b1-
punctata) in Räucherkammern in Weser-Ems . berich-
teten Lange und K ö h 1 er (NachrichtenbI. Deutsch. 
Pflanzenschutzd. [Braunschweig) 5. 1953, 89- 92). Der 
Glanzkäfer ist nach ihren Untersuchungen in diesem 
Gebiete in der Räucherkammerfauna vielfach häufiger 
als der . ebenfalls als „weitverbreitet" bezeichnete 
Speckkäfer (Dermestes lardarius). 
Die Ratten (Mus decumanus, M. rattus) waren 
nach wie vor Hauptschädlinge an Vorräten und ört-
lich vielfach sehr stark. Besonders Bayern und Weser-
Ems berichteten über starke Verrattung landwirtschaft-
licher Anwesen . 
.lUITTE IL UN GEN 
Nachtrag Nr. 5 
zum Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 
7. Auflage vom April 1954 
S p e z i a l - B e i z m i t t e l (A 1 b 2) 
Cerenox, Hersteller Bayer, umbenannt in „Amatin". 
B o d e n i n s e k t i z i d e S t r e u m i t t e l (A 8 a 2) 
Streu-Hexa-Raschig, Hersteller Raschig, umbenarint 
in „Hexa-St~eumittel-Raschig". 
Eine pflanzenschutzliche Studientagung der . OEEC 
in Frankreich · 
In der Zeit vom 5.-17. Juli 1954 fand in der Ecole Natio-
nale d 'Agriculture de Grignon eine internationale Studien-
tagung über die wirksame Anwendung moderner Pflanzen-
schutzmittel statt, an der auf Veranlassung des Bundes-
ministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten als 
Vertreter der Bundesrepublik Dr e es (Bonn). Rum p 
(Mainz). Fischer (München) und Go o s s e n (Münster) 
teilnahmen. Die Tagung wurde von de r OEEC (Europäische 
Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit) veranstal-
tet und vom französischen Landwirtschaftsministerium . orga-
nisiert. An der Tagung nahmen Wissenschaftler aus Belgien, 
Dänemark, Deutschland, Frankreich, Griechenland, Groß-
britannien, Italien, Jugoslawien, den Niederlanden, Norwe-
gen, Schweden, der Schweiz, Spanien und der Türkei teil. 
Tagungssprachen waren Englisch, Französisch und Deutsd1. 
Zur Erleichterung der Diskussionen stand den Teilnehmern 
eine Simultananlage zur Verfügung. 
Folgende Hauptreferate bildeten die allgemeine Diskus-
sionsgrundlage: · · 
1. Gesetzliche Grundlagen · für Herste llung und Verkauf 
von Pflanzenschutzmitteln (Dumas, Frankreich) . 
2. Gefahren bei der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln 
· (V i e 1 , Frankreich). 
3. Allgemeine Pflanzenschutzmittelfragen (Ho Im es , Eng-
land). 
4. Rentabilitätsfragen (Mars a i s , Frankreich). 
5. Anwendungsmethoden (Bes e m e r, Niederlande). 
6. Gerätefragen (L e m i er r e, Frankreich). 
7. Planung und Durchführung von Programmen zur Schäd-
lingsbekämpfmig (Qr e es, Deutschland). 
8. Warndienst (Jour n et, Frankreich). 
9. Möglichkeiten einer internationalen Zusal)lrrienarbeit auf 
dem Gelbie,te des P,fümzenschu tzes (W i I k ins , England) . 
10. Maßnahmen auf Landesebene zur Intensivierung des 
Pflanzenschutzes (V e z in, Frankreich) . 
In Gruppendiskussionen wurden zunächst Einzelfragen des 
jeweiligen Themas besprochen und in einer anschließenden 
allgemeinen Aussprache unterschiedliche Auffassungen der 
verschiedenen Gruppen diskutiert. 
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Um die internationale Zusammenarbeit im Pflanzen,.schutz 
zu .fördern und einfacher zu gestalten, hielten die Tagungs-
teilnehmer auf mq·nchen Gebieten Verein.heitlichungen für . 
erstrebenswert. 
1. Pf I an z e n s c h u t z m i t t e 1. Die Notwendigkeit einer 
amtlichen Prüfung und Anerkennung der Präparate wurde 
von allen Teilnehmerstaaten betont. Um bei der Unzahl der 
auf dem Markt befindlichen Pflanzenschutzmittel auch dem 
Praktiker eine gewisse Ubersicht zu ermöglichen, hielt man 
eine weitgehende Normung ·und Ve.reinheHJ.idlung der No-
menklatur der Präparate für unbe dingt erforderlich. Zur Er-
leichterung der internationalen Zusammenarbeit wird daran 
. gearbeitet, für die Wirkstoffe möqlichst leicht ve rständliche 
· Bezeichnungen zu finden, · die in allen Staaten gleichlautend 
verwendet werden können. 
2. P f I a n z e n s c h u t z g e r ä t e u n d A n w e n d u n g s -
verfahren. Gerade auf diesem Gebiete wurde eine für 
alle ·verbindliche, klare Begriffsbestimmung gefordert, da-
mit notwendige Diskussionen möglich werden. Von einer 
Reihe· von Staaten wurde gewünscht, in Z.ukunft alle geräte-
technischen Angaben nur auf der Grundlage des metrischen 
Systems zu machen. Die deutsche Delegation trug die in 
Deutschland übliche Definition für° Spritz-, Sprüh- und Nebel-
verfahren vor. Mit der Normung von Geräten und Verfah-
ren wird sich der internationale Normenausschuß in Genf 
befassen. Hinsichtlich des Einsatzes von Sprüh- und Nebel-
geräten waren sid1 alle TeHnehme r darüber einig, daß die 
fachgerechte · und erfolgversprechende Bedienung dieser Ge-
räte beste Schulung des Einsatzpersonals voraussetzt. Eine 
Vorführung moderner Pfl~nzenschutzger-äte vermittelte den 
Teilnehmern einen Uberblick über die neuesten in Frank-
rei.ch auf dem Markt befindlichen Gerätetypen in- und aus-
ländischer Firmen. 
3. S c h u t z d e s M e n s c h e n b e i D u r c h f ü h r u n g 
p f I an z e n. s c h u t z I ich er Maßnahmen. Die Bestim-
mungen über die Vorsichtsmaßregeln beim Einsatz giftiger. 
Pflanz·ensdrutzmitteI bedürfen einer Veveinheitlichung. Eine 
allgemeingültige Kenntlichmachung der Verpackung durch 
Warnfiarben, .Symbole oder ähnJiiches muß dem V e,rbrauche r 
bereiits zeigen, we.Jdle Art von Mitteln er in Händen hält 
und ob besondere Vorsichtsmaßregeln zu beachten sind. 
Uber den Gebrauch von Schutzkleidung und Schutzmasken 
wurden einheitliche Vorschriften für alle Länder gefordert. 
Der Vorschlag, die Ärzteschaft über Giftstoffe, die im Pflan-
zenschutz 'verwendet werden, zu unterrichten; wurde allge-
mein begrüßt und eine enge Zusammenarbeit mit der Welt-
gesundheitsorganisation in Genf gefordert. 
4. S c h u t. z n ü t z I i c h e r T i e r e b e i D ur ·c:° h f ü h -
r ll n g p f I a n z e n s c h u t z l .i c ih e r M a ß n a h m e n. Ins.-
besondere wurde die Frage „Biene und Pflanzenschutz" dis-
kutiert. Bienengefährliche · Pflanzenschutzmittel sollen, wie 
es in_ Deutschland schon geschieht, als solche besonders 
kenntlich gemacht _werden, vor unsachgemäßer Anwendung 
der Mittel ist zu warnen. Man sucht nach einer für alle Län-
der brauchbaren einheitlichen Kennzeichnung durch ein Sym-
bol (z. B. Biene). Durch chemische Bekämpfung verursachte 
Veränderungen der Biozönose soHen noch mehr als bi·sher 
